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1 Einführung 

 Problemhintergrund und Aktualität 1.1

Die Wirtschaftsförderung hat in den letzten beiden Jahrzehnten in zwei-

erlei Hinsicht einen erheblichen Wandel erfahren. Ein wichtiger Trend 

besteht darin, dass die Wirtschaftsförderung immer stärker als Dienst-

leistung gesehen wird und die in der Wirtschaftsförderung tätigen Per-

sonen sich intensiv zu Projekt- und Prozessmanagern entwickeln müs-

sen. Die Aufgaben der Wirtschaftsförderer als „Schnittstelle“ zwischen 

Verwaltung und Unternehmen werden zunehmend in der Organisation 

von Netzwerken, in der Kommunikation mit den in einer Region tätigen 

wirtschaftlichen Akteuren (Verwaltung, kommunale Organisationen, Un-

ternehmen, Wissenschaft, Bürgern) und in der Moderation von Prozes-

sen gesehen. Dem Wirtschaftsförderer kommt damit eine erheblich ak-

tivere und öffentlichkeitswirksamere Rolle zu als früher. 

Gleichzeitig zu dieser institutionellen und personellen Entwicklung ha-

ben sich im Bereich der neuen Technologien Möglichkeiten aufgetan, 

mit denen das Informationsmanagement in der Wirtschaftsförderung 

revolutioniert worden ist. Mit den Möglichkeiten von CRM-Systemen, 

des Web 2.0 und den Social Media sind Voraussetzungen entstanden, 

die den Wirtschaftsförderer überhaupt erst in die Lage versetzen, regio-

nal bedeutsame Prozesse professionell zu begleiten und voranzutrei-

ben. 

Die gestiegenen Anforderungen an die Wirtschaftsförderung erfordern 

in gleicher Weise, dass sich die Akteure intensiv mit den neuen Techni-

ken und den Entwicklungen im Informationsmanagement auseinander-

setzen. Der wirtschaftliche Erfolg von Regionen wird auch zukünftig in 

einem hohen Maße von der Tatsache abhängen, inwieweit es gelingt, 

regionales Wissen zu generieren und dieses gleichzeitig einer großen 

Anzahl von regionalen Akteuren zu vermitteln.  

Im Gegensatz zur Bedeutung dieses Themenbereichs für die Wirt-

schaftsförderung ist die wissenschaftliche Erschließung des Themas 
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Informationsmanagement gering. Dieser Umstand ist auch der Tatsa-

che geschuldet, dass sich die umwälzenden technologischen Verände-

rungen bei der Internetentwicklung und in gleichem Maße der rasanten 

Zunahme von Rechnerkapazitäten in einer so kurzen Zeitspanne erge-

ben haben. Mit dem vorliegenden Skript soll ein umfassender Überblick 

über die Informationsbedürfnisse der Wirtschaftsförderung, die Entwick-

lung der wichtigsten Technologien und über den Einsatz dieser Techno-

logien in der Wirtschaftsförderung geliefert werden. 

Für den Bereich VERWALTUNGSWISSENSCHAFTEN im Rahmen des Mas-

ter-Studiengangs WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG besitzt das Modul NEUE 

TECHNOLOGIEN IN DER WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG eine erhebliche Bedeu-

tung. Nahezu alle Modulbestandteile in diesem Bereich benötigen eine 

solide Grundlage an Wissen und Daten. Mit der intelligenten Einbin-

dung von vorhandenen Informationen und der effizienten Verbreitung 

von regionalen Informationen unter Nutzung der leistungsfähigsten 

technologischen Verfahren lassen sich im Standortwettbewerb deutli-

che Vorteile gegenüber konkurrierenden Regionen erzielen. 

 Ziele des Moduls und Ausrichtung 1.2

Die wesentlichen Ziele des Moduls NEUE TECHNOLOGIEN IN DER WIRT-

SCHAFTSFÖRDERUNG bestehen zum einen darin, die für die Wirtschafts-

förderung relevante erforderliche Bandbreite des Informationsmanage-

ments aufzuzeigen. Mit der Darstellung dieser Grundlage soll vermittelt 

werden, dass die Verfügbarkeit über Informationen die entscheidende 

Basis für Entscheidungen und die strategische Ausrichtung der Wirt-

schaftsförderung bilden wird. 

- Welche Daten und Informationen (zum Standort, zur Wirtschafts-

struktur, zu infrastrukturellen Voraussetzungen, zur Beschäfti-

gungssituation usw.) werden in der Wirtschaftsförderung benö-

tigt? 

- Welche dieser Informationen liegen bereits in der Verwaltung 

bzw. bei anderen Akteuren (Statistische Landesämter, Bunde-

sagentur für Arbeit, Unternehmensverbänden, privaten Anbietern 

o.a.) vor? 

- Welche dieser Datenbanken bzw. bereits vorhandenen Informa-

tionen können von der Wirtschaftsförderung abgerufen bzw. über 
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Schnittstellen in die eigenen Informationssysteme eingebunden 

werden? 

Zum anderen soll mit diesem Modul das Verständnis dafür aufgebaut 

und entwickelt werden, welche Bedeutung den neuen Technologien 

(CRM-Systeme, Web 2.0, regionale Wissenssysteme) zukommt, um 

eine neue Qualität der Partizipation zu erreichen. Die Wirtschaftsförde-

rung der Zukunft wird sich noch stärker auf die Anforderungen und 

Wünsche Ihrer Kunden ausrichten müssen.  

- Welche Akteure müssen mit welchen Informationen versorgt 

werden? 

- Welche Informationen benötigen Politik bzw. Verwaltung aus der 

Wirtschaftsförderung? 

Regionalwissenschaftliche Studien haben den hohen Stellenwert be-

tont, der funktionierenden Netzwerken, schnellerer Informationsbereit-

stellung und hoher Wissensverbreitung beigemessen werden kann. 

Wenn die Möglichkeiten der neuen Technologien erkannt worden sind 

und in der Praxis erfolgreich angewendet werden, bieten sich der kom-

munalen Wirtschaftsförderung enorme Potenziale für die Vernetzung 

der relevanten Akteure und zur Erfüllung ihrer neuen Aufgabenfelder. 

 Strukturierungen und ggf. Navigationsoptionen 1.3

Mit diesem Skriptum werden die wichtigsten inhaltlichen Hinweise für 

die Studierenden zum Thema „Neue Technologien in der Wirtschafts-

förderung“ gegeben. Mit den verschiedenen Schaubildern und Litera-

turangaben werden darüber hinaus Hinweise gegeben, wie sie sich im 

Skriptum bewegen/navigieren können (Strukturierungshinweise). Dar-

über hinaus sollte an dieser Stelle der Hinweis auf die Gesamtstruktu-

rierung des Themas stehen. 

 Literatur- und Materialienüberblick 1.4

Die nachfolgenden Literaturhinweise geben einen Überblick über Bände 

oder Beiträge, mit denen ein grundsätzlicher Einstieg in das Themen-

feld gewonnen werden kann. 
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